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Vielleicht wollten Sie immer schon mal 
einen Amerikaner besitzen, vielleicht 
haben Sie nur nie wirklich die 
Entscheidung getroffen, vielleicht war 
die Situation ungeeignet, vielleicht war 
das Geld gerade nicht da... Möglicherweise 
kann ich da mit ausnahmsweise konkreten 
Vorschlägen vollumfänglich abhelfen.

Na, Pandemie gut überstanden? Falls Sie 
irgendwann einmal wieder Zweifel an der 
(medizinischen) Infrastruktur der Bundes-
republik Deutschland oder der Disziplin 
der deutschen Bevölkerung haben, den-
ken Sie an 2020 zurück, und falls Sie wie-
der mal jemandem über den Weg laufen, 
der hinter jedem Kieselstein eine Ver-
schwörung der Grünen, der CDU oder 
sonstiger in- und ausländischer politischer 
Organisationen wider des deutschen Vol-
kes wittert, die mittels Desinformation 
und/oder ausländischer Hilfskräfte zu-
gunsten irgendeiner multinationalen Ge-
heimorganisation durchgeführt werden 
soll, stopfen Sie demjenigen bitte sein 
dummes Maul, und tun Sie das bitte mit 
Freude und Überzeugung, und tun Sie es 
für den Frieden, die Freiheit und die De-
mokratie.
Abgesehen davon – hatten Sie den Ein-
druck, dass es im Leben zu einer Situation 
kommen könnte, in der jeder Tag Ihr letz-
ter sein könnte? Ja? Machen Sie sich keine 
Sorgen, das ging nicht nur Ihnen so. Zie-
hen Sie einfach den notwendigen Schluss 
aus dieser Situation: Kaufen Sie sich die-
sen Amerikaner JETZT, denn wer weiß 
schon, was Morgen ist... (Zugegeben, daß 
klingt jetzt wesentlich weniger motivie-
rend, als es klingen sollte. Lesen Sie des-
halb den Eingangsabsatz nochmals – wir 
leben hier schließlich im bestorganisier-
testen größeren Land der Erde, und alles 
was es braucht, ist ein wenig Vertrauen in 
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die Stärke und 
Leistungsfähig-
keit der deut-
schen Bevölke-
rung, ungeachtet 
deren individuel-
len kulturellen und ethnischen Hintergründen, dann klappt das 
auch mit  der nächsten Krise!). So. Verzeihen Sie mir diesen etwas hinkonstruierten 
Grund (ich spare hier nur Platz für echten Inhalt) und lassen Sie mich einen Anlass 
draufl egen: Kostet nicht mehr als ein ausgedehnter Urlaub, und der fi ndet 2020 even-
tuell nicht statt. 
In völlig untypischer Schnörkellosigkeit deshalb hier und jetzt 5 Amerikaner, die Sie 
aus gegebenem Anlass getrost kaufen können, weil Sie a) wenig kosten und b) nicht 
billiger werden. Und nein, nichts aus den Sechzigern dabei. 

FORD CROWN VICTORIA (1992-2011)

Ach, Ford. Ich habe in meinem Leben soviel über das „Blue Oval“ gelästert, das ich 
mich richtig christlich fühle, wenn ich mal etwas Gutes über einen Ford zu sagen 
habe... Fords Crown Victoria, auch Crown Vic, Crown, oder einfach nur Vic, war die 
letzte der großen US-Traditionsplattformen, als er 2011 aus der Produktion genom-
men wurde... Wenn Sie heute einen echten Amerikaner suchen, der wenig kostet, 
absolut amerikanisch ist und der zumindest einigermaßen auch in deutschen Werk-
stätten repariert werden kann, schauen Sie sich das letzte Body-on-Frame-Auto Nord-
amerikas an. 1998 hat die letzte Generation zu ihrem fi nalen Aussehen (und im we-
sentlichen zu ihrem fi nalen Technikstand) gefunden, was Ihnen mindestens 14 
Modelljahre zur Auswahl gibt. 2003-aufwärts (mit upgedatetem Fahrwerk) ist die 
einzige wesentliche technische Zäsur nach 1998, außer sie möchten E85 tanken, 
dann bitte 2008-aufwärts kaufen. Seien Sie sich bewusst, dass alle 2008-aufwärts 
technisch gesehen keine Crown Victorias mehr sind, sondern Police Interceptors, da 
Ford die Belieferung des Zivilmarkts in den USA zu diesem Zeitpunkt eingestellt hat.  
Verstehen Sie bitte, dass alle Vics mit jenem neu-für-1992 4.6-Liter V8 ausgeliefert 

Sönke Priebe: Chef von DETROIT PERFORMANCE TECHNOLO

GIE
S 

in
 W

ei
ns

ta
dt

Crown Vic: Wesentlich amerikanischer als ein Taxi in New York kann ein Auto kaum sein. 

88 05/20



Caprice: Ja, das ist ein WX3, und ja, ich benutze dieses 
Bild ständig, und ja, GM hat das ernst gemeint, und ja, 
Bilstein hat sogar einen optionalen Stoßdämpfer für 
„all wheel airborne“-Situationen beigesteuert. 

Text: Sönke Priebe, Fotos: DETROIT PERFORMANCE TECHNOLOGIES/Hersteller

Schiebedach: Dieses Auto 

mit angeblich werksseitigem 

Schiebedach ist das bislang 

einzige dokumentierte 

Exemplar seiner Gattung. 

Nicht mehr lange, und auch 

die letzte Fullsize-Generation 

wird endlich auch 

hinsichtlich solcher Details 

diskutiert werden. 

Auch hübsch: Crown Vics gab es mit einer überschaubaren Anzahl an „Packages“, unter anderem dem unglücklich, aber ehrlich formulierten „Sportanscheinspaket“.

worden sind, der einst „Romeo“ oder „Modular“ genannt wurde, was sich 
auch nach fast 30 Jahren in der Produktion immer noch nicht durchgesetzt 
hat. Dieser Motor hat obenliegnden Nockenwellen und zwei lange Steuer-
ketten, was Deutsche freut, obwohl es ausschließlich mit Nachteilen ver-
bunden ist. Der 4.6 ist ein ordentlicher Mittelfeldmotor sowohl in Leistung 
als auch in Haltbarkeit und Innovation. Solides Zeug, aber nothing to write 
home about. „Arbeitstier“ sagt der Deutsche gerne zu sowas. Kaufen Sie 
die Polizeiversion, aber seien Sie sich bewusst, dass zivile Autos meist um 
Welten besser behandelt wurden. Rechnen Sie bei Streifenwagen zwischen 
100.000 und 150.000 Meilen mit einer Getriebüberholung. 5000 bis 
15.000 € deckt die gesamte Bandbreite an verfügbaren Autos ab. Und 
schauen Sie sich bitte die Schweller an. Vics rosten wie die Sau. 

FORD MUSTANG (1979-1993)

„Welcher Mustang ist das denn? Ach, der hässliche!“ ist die deutsche Stan-
dard-Reaktion auf den mächtigen Foxbody-Mustang. Selber hässlich, wenn 
Sie gestatten, und jetzt hören Sie auf, sich an barocke Chromdarbietungen 
zu klammern und kommen Sie mit in die Neuzeit – zumindest mit nach 
1979. Schauen Sie sich den Foxbody gefälligst an, insbesondere die „Vier-
augen“- Front bis 1986. Gefällt Ihnen nicht? Sehen Sie, diese Ablehnung ist 
nicht natürlich. Sie ist nur eine psychologische Reaktion, eine Art Ödipus-
komplex, resutierend aus der deutschen Fixierung auf die erste Generation 
Mustang als den einzig akzeptablen Mustang überhaupt, und die wieder-
um ist ein Symptom eines kollektiven Traumas. Wirtschaftswunder, aufer-
standen aus Ruinen, als Amerika schon wegen so grundsätzlichem Luxus 
wie drei warmen Mahlzeiten und einem Dach über den Kopf äußerst attrak-
tiv erschien und so, Sie wissen schon. Lassen Sie los.
Ich lasse Sie heute ausnahmsweise mit der immensen soziopolitischen Be-
deutung des Foxbodys für den US-Automobimarkt in Frieden – schauen Sie 
sich einfach die objektiven Qualitäten der 4. Mustang-Generation an: Das 
Ding ist ein Sportcoupé aus den Achtzigern, sowohl vom Aussehen als auch 
hinsichtlich Größe, Gewicht und Handling – ergänzt um jenes eine Attribut, 
das alle anderen Sportcoupés aus den Achtzigern nicht hatten: Den V8 
unter der Haube. Wenn Sie etwas fahren wollen, das nach Achtzigern aus-
sieht aber tatsächlich zügig vom Fleck kommt... Foxbody. Nur lassen Sie das 
mit den ebenfalls verfügbaren Vier- und Sechszylindern. Die ultra-rare Mer-
cury-Version, der Mercury Capri, ist ausnahmsweise keine schlechte Idee, 
da er tatsächlich fast baugleich ist.  
Beinahe die gesamte Generation ist schon H-fähig, was im Umkehrschluss 
„beim Kauf genau hinschauen“ bedeutet, zumal etliche dieser Autos bereits 

Steak: Ich bin Vegetarier. Der Vergleich leuchtet mir trotz-
dem ein, die Ansicht teile ich dennoch nur bedingt. 

Mustang: Jaaaa... So ganz überzeugend 
ist der Foxbody zumindest in der Ford-eigenen 

Darstellung erst einmal nicht...

Caprice: Eigentlich ist das Ding ein großes, glückliches 
Auto, das anders als der Crown Vic überhaupt nichts 
beweisen muss. Kaufen Sie die Zivilversion, wenn es Ihnen 
ähnlich geht. 

Wagon: Der letzte Fullsize-Kombi des 
20.Jahrhunderts ist ein Caprice. 

Humorlos: Betrachten Sie den 
Crown Vic als ein konservatives, 
sicheres Fortbewegungsmittel, 
dann schmerzt auch diese 
Werbung nicht mehr so sehr.  
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ziemlich verwohnt und x-fach 
„zeitwertgerecht“ instandge-
setzt sind. 
Bei diesem Auto dürfen Sie aber 
(in der Anschaffung) vom totalen 
Desinteresse des deutschen 
Marktes profi tieren, auch hier decken 
5.000 bis 15.000 Euro alle denkbaren 
Zustände ab. Vergessen Sie nur nicht, 
dass Sie und ich dann noch viel Imagear-
beit betreiben müssen, wenn der Wert-
zuwachs ordentlich ausfallen soll. Und 
bitte kaufen Sie kein Cabrio, außer, Sie 
kennen die Geschichte von Chryslers Le-
Baron, was wiederum ein Grund wäre, 
kein Cabrio zu kaufen. 
Natürlich gabs das Ding auch als Polizei-
version, die heißt dann SSP, da allerdings 
sollten Sie sich beeilen, da der preisliche 
Zug bereits am Abfahren ist. 

CHEVROLET CAMARO (1993-2002)

„Der sieht ja aus wie ein Japaner!“ ruft 
der deutsche US-Car-Fan, wenn er die 4. 
Generation Camaro erblickt. Ja? Und? 
Die Neunziger waren ein Jahrzehnt der 
Neuorientierung, und unter uns, lieber 
Autos ausprobieren, die japanisch aus-
sehen, als Motoren, die nach europäi-
schem Vorbild konstruiert sind, da bin 
ich mit GM einer Meinung. Ebenfalls ei-
ner Meinung bin ich mit GM, was die 
Motorenpalette in diesem Camaro an-
belangt, die komplett ohne europäi-
schen Unfug wie obenliegende Nocken-
wellen und meterlange Steuerketten 
auskommt: Erst der bösartige LT1, dann 
der bösartigere LS1, mit dem dem die 
Weltherrschafft der LSx angefangen 
hat. „Raw Fucking Power“ lautet die 
technische Bezeichnung, „Fahren Sie 
mal einen“ lautet mein Ratschlag. Die 4. 
GM F-Body-Generation ist 100% traditi-
onell amerikansich, von der langen Nase 

mal abgesehen (wie ironisch daß „Langnase“ eine abfällig japanische Bezeich-
nung für Amerikaner und Europäer ist, nicht wahr?), was hervorragende Repa-
rierbarkeit und exzellente Teileversorgung bedeutet. Und falls Sie verächtliche 
Kommentare deutscher Klassikerfans fürchten: Selbsttragend, Semi-McPher-
son-Vorderachse, Zahnstangenlenkung, und, hit ‚em where it counts, ACHT 
ZYLINDER. 5.7 Liter Hubraum. Oh, und das optionale T56-Sechsgang-Schaltge-
triebe. Noch Fragen? Das H-Kennzeichen für diese Generation braucht noch 
einen Moment, aber Euro 2 ist mindestens drin, auch der Unterhalt für diese 
Autos ist überschaubar. 
Autobahn- und kurventauglich ist der Camaro allemal, die Versionen ohne T-
Top können Sie sogar im Regen fahren, und die einzige relevante „Modellpfl e-
ge“ ist der Wechsel zwischen vier einzelnen Scheinwerfern und den zwei Lam-
pen der „späteren“ Ausführung – diese markiert zeitgleich den Wechsel vom 
LT1 auf den LS1. Nehmen Sie zur Kenntnis, dass ein fast baugleicher Pontiac 
Firebird existiert, und daß dieser Firebrird eine ultra-rare werksnahe Perfor-
mance-Version hat, die Firehawk heißt.  
In Deutschland steht das Auto derzeit auf der Talsohle des Marktinteresses, was 
ordentliche Autos mit wenig Laufl eistung und wenig Vorbesitzern für wenig 
Geld bedeutet, wenn Sie sich mit ebay Kleinanzeigen und derartigen Floh-
marktsitautionen auseinandersetzen wollen - 5.000 € für richtig gute LT1-Ex-
emplare ist tatsächlich möglich, 5.000 bis 15.000 ist auch hier die Preisspanne 
von „ordentlich“ bis „perfekt“.
Es gibt, natürlich, eine Polizeivariante vom Camaro. Die heißt B4C und ist mög-
licherweise  die spannendste Camaro-Version überhaupt. 

CHEVROLET CAPRICE (1991-1996)

Chevrolet ist 1996, ganze 15 Modelljahre vor Ford, aus dem Body-on-Frame-
Markt ausgestiegen, was einerseits unverzeihlich ist, andererseits bedeutet, 
dass der große Chevrolet auf dem Höhepunkt seiner Karriere vom Markt ge-
nommen wurde, und deshalb wie James Dean oder 2Pac (falls sie unter 50, 
aber über 40 sind) für immer in ausschließlich positiver Erinnerung bleiben 
wird. Wenn Sie ein alltagstaugliches, unproblematisches Fullsize-Auto suchen, 
dann schauen Sie bitte vielleicht doch in Richtung Crown Victoria, denn der 
mächtige B-Body-Caprice steht unmittelbar vor dem H-Kennzeichen und ist 
nicht mehr für jeden Missbrauch zu haben. 
1991-1993 sind die zahmere Ausbaustufe der wichtigsten Fahrzeugplattform 
der Geschichte, 1994-1996 (mit dem formidablen LT1 V8) verwandelt sich der 
große Viertürer in eine aggressive, dominante Straßenbeherrschungsmaschine. 

Reklame: GM war immer wesentlich 
humorvoller als die FoMoCo. Ist so, 

fi nden Sie sich damit ab. 

…aber vielleicht halten Sie sich vor Augen, dass die 

Foxbodys zu den populärsten Drag Racing-Autos aller

Zeiten gehören. Auf den Hinterrädern ist der Wagen 

ungleich attraktiver, geben Sie es ruhig zu.

Camaro: Langnase hin oder her, 
wenn Sie von außen keine Perspektive 
fi nden, die Ihnen zusagt, steigen 
Sie einfach ein.

Camaro B4C: Gedient hat er auch. 
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und fl oriert, möglicherweise weil Italiener und 
Amerikaner eigentlich miteinander perfekt har-
monieren. Dass ausgerechnet deutsche Ingenieu-
re die Plattform geliefert haben, auf der das Italo-
amerikanische Höllengefährt zu seiner jetzigen 
Größe gefunden hat – hahahaha. Gut gemacht, 
DaimlerChrysler, einfach das Ding jemand gege-
ben, der wirklich was draus machen konnte. 
Herzstück der ganzen Überlegung ist natürlich, 
dass Sie sich nicht gar so deutsch aufführen und 
etwa den V6 kaufen. Nein nein nein, denken Sie 
doch mal etwas amerikanischer bitte. Oder italie-
nischer. Angefangen mit dem 5.7-Liter HEMI ist 
das Auto seit 2005 nur immer noch schneller ge-
worden, und dank erheblicher Stückzahlen und 
Behördennähe ist die (händlerunabhängige) Tei-
leversorgung für die frühen Autos beinahe gut, 
umgegehrt ist die Technik so alt, dass Sie mit 
dem Ding auch mit zeitwertgerechten Instand-
haltungsaufwänden durchkommen können. 
Ob Sie sowas als Zivilversion vor der Tür stehen 
haben wollen, dürfen Sie entscheiden, schließlich 
sind diese Autos dann doch noch eher „Ge-
brauchtwagen“, aber behelfen Sie sich doch ein-
fach mit dem universellsten aller Kunstgriffe: Kau-
fen Sie die Polizeivariante. Nur nicht als V6. Die 
hat dann das, was dem Gebrauchtwagen fehlt, 
nämlich eine individuelle Erhaltungswürdigkeit.

Nur das, das lassen wir bitte. Als 

junger wilder Imageträger musste der 

arme Camaro auch noch das Image-

Cabrio geben, und das, das steht dem 

schnellen, kleinen Coupé dann mal 

überhaupt nicht. 

Kein anderer Fullsize, ganz besonders nicht Fords Crown Victoria, 
kann mit der rohen Gewalt des „Ironhead“ LT1 (der immer noch kein 
Corvette-Motor ist, nie einer war und nie einer sein wird!) mithalten. 
Dafür hat der Crown Vic in den späteren Jahren der letzten Generati-
on aber eine Zahnstangenlenkung und ein Wattgestänge, beides 
Handling-Quantensprünge. Nehmen Sie das bitte zur Kennntnis, BE-
VOR Sie sich entscheiden, denn ich bin das Gejammere über Ku-
gelumlaufl enkungen leid. Das gehört so, das ist nicht kaputt. 
Kaufen Sie den 5.0 TBI (91-93) zum Cruisen, den 5.7 TBI (91-93)... 
uhm, auch zum Cruisen, den 4.3 L99 (94-96) nur wenns sein muss, 
und den LT1 (94-96) aus Prinzip. Sollte Ihnen ein einer der mystischen 
4.3-Liter COPO-Sechszylinder (92-93) begegnen, kaufen Sie den auf 
KEINEN FALL, denn den will ICH haben. Informieren Sie mich, wenn 
Sie einen fi nden, ich garantiere ihnen einen ernsthafte Belohnung. 
Kaufen Sie bitte primär das Police Package, das heißt 9C1, alternativ 
den WX3. 
Generell gilt: Über den Tiefpunkt ist dieses Auto zumindest hinaus, 
wenn auch noch nicht weit auf dem Weg nach oben. Am teuersten 
sind die WX3, also Autos mit dem SS-Paket, wenn Sie der Form hal-
ber Notiz von dem Umstand nehmen wollen, dass diese Autos anders 
als in den Vorgängergenerationen keine reinen Impalas sind, sondern 
Caprices, die ein „Merchandise“-Paket tragen. 7.500 bis 15.000 deckt 
die Caprices einmal vollständig ab, Euro 2 gibt es zumindest für den 
LT1, Impala SS bringen bis zu 10.000 mehr, das Preisniveau liegt nicht 
wesentlich unter dem in den USA. 

DODGE CHARGER (2005-       )

Ja nein, der gehört hier her. Amerikas populärste viertürige Limousine 
der Neuzeit kommt langsam in ein Alter, in dem man die frühen Au-
tos hinterhergeworfen bekommt. Auch der Charger ist ein Auto, das 
ich oft verspottet habe, hauptsächlich wegen seiner Nähe zu den ab-
gelegten Mercedes-Plattformen um den W210. Die Vorstellung, wie 
deutsche Ingenieure mittels obsoleter Mercedes-Technik den US-Au-
tobau retten wollten, treibt mir die Zornesröte ins Gesicht – aber am 
Ende hat jemand ganz anderes gelacht. Fiat hat Chrysler übernom-
men, Sie erinnern sich, ein Schicksal, das Chrysler mehr als nur ver-
dient hat, und dann sind Energien freigeworden, die niemand hat 
kommen sehen. Man fragt sich, wie das 20. Jahrhundert wohl verlau-
fen wäre, wenn Ferrari und Ford 1964 zusammengefunden hätten. 
Ich bin kein Fan von italienischen Autos, aber der Charger gedeiht 

Ich täte einen nehmen...

Copcar Everything: Im Zweifelsfalle Streifenwagen. 
Prior Police Service macht aus jedem konservativen
Fortbewegungsmittel einen Straßenkämpfer. 

2005 war der Charger noch 
als Crown-Victoria-Konkurrent 

plaziert, wie Sie vielleicht 
aus der Farbgebung und 

der einfallslosen Werbung 
schließen können...

Hahahaha, Mercedes! 
Wie, wenn ich fragen 

darf, konnten Amerika-
ner und Italiener sowas 
aus W210-Gen züchten, 

wenn der Erzeuger selbst 
ums Verrecken nicht in 
der Lage ist, ein Auto 

auf die Räder zu bekom-
men, das ein wirklich 
hartes Image hätte?
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